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Englands neue Zremyeiten
und Zeijlseijliige

Je größer Englands Verlegenheiten im Welt-
kriege geworden find, um so mehr rückt es mit
neuen Freehheiten hervor, welthe sieh aber immer
wieder als neue Fehlfehläge erweisen. Eben hat
der edle Lord Roseberv in einer Rede vor einer
großen Versammlung in Edinburgh Verkündigt,
daß au6 na6 dem Kriege Englands Kriegsziel
gegen Deutschland fortbestehen und in der Zer-
malmung des deutschen Handels bestehen werde.
Durch zwei undurehdringlicbe Mauern, welche
im Westen Frankreich und England bilden wol-
len und im Osten von Russland und Japan er-
ri6tet werben würde, soll Deutschlands Handel
vollkommen eingeschränkt und vernichtet werden.
Das ist aber n06 ni6t alles, was England zur
Vernichtung Deutschlands unternehmen will.
Troß der Proteste der neutralen Regierungen
will nun England alle deutschen Häfen für wirk-
li6 blockiert erklären und die verschärfte Blockade
durchführen. England stellt dabei die unver-
sehämte Forderung, daß au6 ber b0llänbif6e
Hafen Rotterdam und der fchwedifehe Hafen
Malmö als Eingangss und Ausgangspunkte des
deutschen Handels in Frage kämen, und daß
deshalb diese beiden Häfen auch von der engli-
f6en Flotte blockiert werden müßten. Englands
größte Unversehämtheit besteht also jezt darin,
alle Verträge, welche den neutralen Staaten
und ihrem Handel in Kriegszeiten S6ub ge·
währen, »für aufgehoben zu erachten, und Eng-
land will danach willkürlich alles das tun, was
esfür notwendig hält, um Deutschland zu ver-
nichten. Um sieh nun einen S6ein des Rechtes
zu verschaffen, hat die englifehe Regierung durch
das Parlamentsmitglied Dalziel im englischen
Unterhaufe einen Antrag einreiehen lassen, daß
im englischen Unterhause eine bevollmäehtigte
Kommission zu bilden sei, welche geeignete Maß-
nahmen zur Verschärfung der Blockade gegen die
neutralen Staaten unb gegen Deutschland und
Oefterreieh-Ungarn zu treffen hätte. Das gehor-
fame englische Unterhaus hat natürlich den Wink
der Regierung verstanden und den Antrag ange-
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.36 will 3bren reiigibfen Bedürfnissen nicht
entgegen fein. 36 habe &#39;ni6ts dagegen einzu-
wenden, wenn Sie � natürlich unter Bedeckung
� täglich zweimal die Schloßkapelle auffuchen,
um dort zu beten.«

Wieder flog ein schneller Blick von St.
Denis zu dem Grafen, und ein leises, höhnisches
Lächeln spielte seht um die Lippen des Marquis.

�36 danke Ihnen, Herr Hauptmann.«
Barenbufch winkte zwei Musketiere heran,

die den Pater ohne weiteres in die Mitte nahmen
unb mit ihm hinter dem Sehloßportal ver-
schwanden.

Barenbufch trat jetzt schnell aus den Grafen
Marbeck zu, und ihn fest ins Auge fassend,
fragte er scharf:

,,Haben Sie mir nichts zu sagen, Herr Graf s«
Eva Maria erbebte, und Gifela, die jeht

angelegentlich mit Helmbrecht geplaudert hatte,
horchte ersehreckt auf.

�Siur, daß i6 müde bin, Herr von Barm-
busch. 36 bin ein alter Mann, der durch
seine Kränkliehkeit sehr behindert ist. Entschuldigen
Sie also, wenn i6 mi6 jeht zurückziehe. 36
glaube, der Morgen ist nicht mehr ailzufern.
as habt ihr noch hier zu fuehen,« herrschte
er feine Töchter an. �Gebt f6lafen!�

Er tappte, feinen Krückstock schwer aufftoßend,
dem Hause zu. Gifela f6ritt an Helmbreehts
Seite, der lebhaft auf iie einfbra6, uaeb dem
Hauptportah während Eva Maria unbewegli6
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nommen. Die englische Regierung kann sich also
jetzt zur Rechtfertigung ihrer neuen Unverschämten
Vlockadepolitik auf den Beschluß des englischen
Parlamentes berufen, und alle bestehenden Völker-
rechtsverträge sind babur6 aufgehoben. Diese
neuen Anmaßungen Englands werden aber auch
Schläge ins Wasser fein, denn die neutralen
Staaten werden sich für dieses Mal die engli-
schen ungerechten Zumutungen nicht gefallen lassen.
England ist aber au6 gar ni6t willens unb
au6 ni6t im�anbe, eine wirkliche Bloekade der
ausgedehnten deutschen Küsten auszuführen. Uns
in Deutschland und zumal unserer Admiralität
könnte es ja sehr recht sein, wenn England eine
wirkliche Bloekade gegenüber Deutschland durch-
zuführen versuehte, denn dann müßte die gan
englische Flotte einmal aus ihren Sehlupfwinkeln
herausrücken und in der Nordfee eine große
Blockadelinie von der holländifehen Küste bis an
die Westküfte von SchleswizkHolstein bilden und
gleichzeitig eine zweite große Blockadelinie vor
der deutschen Küste in der langgestreckten Ostsee
errichten. Das großmächtige England kann dies
gegenüber den deutschen Flottenkräften garnicht
gut wagen, denn England müßte auf diese Weise
seine Flotte in zwei Teile spalten. Ein Grund
genug, daß die englische Admiralität wahrschein-
lieh nicht geneigt fein wird, eine genügende An-
zahl S6lffe für die Biockade gegen Deutschland
zu stellen. Die englische Blockade wird also
na6 wie vor auf dem Papiere bestehen, wie
wenn jemand auf der Landkarte mit einem Rot«
itifte zwei lange Striehein der Nord- und Dit-
fee zieht und dazu in aufgeblasener Weise sagt,
daß diese Linien die Blockade gegen Deutschland
seien. Englands bisherige Blockade bestand nur
darin, daß feine Kreuzer, Torpedoboote und
Unterfeeboote die deutschen Handelsfchiffe zu
kapern suchten und die neutralen Schiffe in
bezug auf ihren Handel mit Deutschland ver-
gewaltigten. Anders als in dieser Weise wird
England au6 ferner seine Blockadepolitik nicht
ausführen und nur, wie schon erwähnt, au6
ausländische Ausgangspunkte für den deutschen
Handel n06 unter feine Kontrolle zu bringen
suchen. Nun redet aber au6 bekanntlich fett
Amerika in die englische Blockadepolitik hinein

wie ein Bild aus Marmor unter der alten
Linde verbarrte.

Barenbufeh trat rasch auf �e zu. Haftig
faßte er ihre herabhängende Hand.

»Die Ereignisse spißen �6 zu, Grä�n�,
sprach er bewegt. �36 kann und darf sie nicht
aufhalten. Aber das möchte i6 3bnen n06
fagen: Vertrauen Sie mir, was Sie auch
sehen und hören mögen.�

Eva Maria schüttelte hoffnungslos das Haupt.
�36 hoffe und glaube nicht mehr, Herr

von Barenbufch. Wie ein gähnender Abgrund
droht alles um mich her. Die lebte Hoffnung
sehe i6 n06 auf meinen Bruder. Er soll und
muß auf meinen Vater einwirken.«

,,Zu spät, Grä�n, au spät! Sie wissen
nicht, was ieb weiß. 36 wurde hierher beordert,
weil uns bekannt geworden ist, daß dieses Schloß
hier voller Franzosen steeke, daß hier der Sir
der Vereinigung ist, die schon im Jahre 1890
unter dem Namen der Patriotenliga ihr ftniteres
Wesen trieb. Jch ließ das Schloß vom Keller
bis zum Boden untersuchen, habe aber bisher
nichts gefunden.«

�Gott sei Dank«, atmete Eva Maria wie
befreit auf.

»Das hat natürlich seine Waebsamkeit nicht
verringert, und ni6t ohne Absicht habe ich
heute verschiedene Abteilungen meiner Leute
f0rtgef6idt, in der Annahme, daß eine geringere
Anzahl der Befahung die Feinde wohl leichter
hervorbrechen läßt.

Nun aber habe ieh noch ganz bestimmte An«
zeichen dafür, wo ich die vorhandenen Feinde
fu6en muß. Und i6 werde fte finden, Grä�n,
und zwar sehr balb.� .

Eva Maria f6rie leife auf. »Das ist sieht
wahr! Mein Gott, wir könnten ja alle nicht

und der Präsident Wilfon wird wohl nicht um-
hin können, die Freiheit des neutralen Handels
wirklich zu verteidigen und zugleich von Eng-
land den Nachweis der Durchführung einer wirk-
lichen Bloekade gegen Deutschland zu verlangen.
Dadurch kann der englische Hochmut und die
dreiste Vergewaltigung des Völkerreehts durch
England in eine solche Verlogenheit kommen,
daß die Herren in London wohl aufhören werden,
der Welt und dem Weltverkehre ihre Willkür als
Gesetze aufaubaifen.

um des Kaisers in Milch.
WTB man, 20. Januar. Die Antwort

3° des Kaisers auf die Worte des Zaren Ferdinand
lautete :

Euere Majeftäti Euere Majestät haben auf
das Datum des heutigen Tages besonders Rück-
sicht zu nehmen geruht, an drei wichtige Epochen
anknüpfend, die mit diesem Tage aufammenfalien.
Oftmals habe i6 diesen für uns denkwürdigen
und stets gleich bedeutsamen Tag, sowohl als
junger Mensch an der Seite meines Großvaters
unb fpäterhin selbst als Herrscher, in der Mitte
der Ordensritter festlich begangen. Nunmehr
zum zweiten Male durch Gottes Ratschluß
feiere ich denselben im Felde. Auf althiftorifchem
Boden dureh bulgarifehe Tapferkeit ein herrliches
Stück Land erkämpfh empfangen vom König
inmitten seiner tapferen Truppen und feiner
glorreieban. Führer, geehrt durch Euere Majestät
mit dem hohen Orden, vor allem abermit der
Ehefftelle des 12. BalkamsnfanteriesRegiments,
so haben Euere Majeftät mir die Feier gestaltet,
wie sie schöner zu erwarten i6 ni6t imftanbe
gewesen wäre.

Der heutige Tag bat mir die Erfüllung
eines lange gehegten Wunfehes gebracht, und
die soeben gehörten gütigen Worte Eurer Majeitiit
bezeugen, daß wir au6 in der Verwertung dieser
Stunde von den gleichen Gefühlen durchdrungen
find. Herausgefordert von den Gegnern, die das
friedliche Blühen und Gedeihen Deutschlands und
OefterreichiUngarns neideten und in frivolfter
Weise die kulturelle Entwickelung ganz Europas

mehr leben, wenn Jhr Verdacht sich bestätigt.
Mein Vater, mein armer ungliicklieher Vater«-

,,Er ist verloren, Gräfin, wenn sieh heraus-
stellt, daß er mitschuldig ift.«

,,E uß mitfchuldig sein«, fchluchzie Eva
Maria auf, �wie sollte sich denn ohne fein
Wissen hier der Feind verbergen? Nein, Herr
von Varenbufch, Sie müssen sich täuschen.
Wenn auch mein beklagenswerter Vater vielleicht
im tiefsten Herzen noch an seinem alten Vater«
lande hängt, er würde doch nie unb nimmer
das Unheil über feine ganze Familie herausbe-
f6wbren, indem er Verrat an unserem Vater-
lande übt. 36 glaube an meinen Vater, Herr
von Barenbufch.«

»Das ehrt Sie nur, Gräsin � aber für
Jhren Vater gibt es nur eine Rettung: daß er f6
selber den Verrat aufdeckt, der hier im Werke
ist. Das würde zwar feine Strafe ni
auf eben, aber doch wesentlich mildern. Vielleicht
vermögen Sie n06 in lebte: Stunde etwas über
ihn, denn sonst � Grä�n� � bier wurde seine
Stimme drohend, ,,müßte i6 ibn viellei6t ba-
zu zwingen.«

»Nein, nein«, wehrte Eva Maria. �36 will
es verfu6en.�

�Geben Sie zu Jhrem Vater, Grä�n. Ver«
suchen Sie, ihn zu seiner Pflicht zurückzuführen,
und alles kann n06 gut werben.�

»Niemalsl« kam es tonlos von Eva Marias
Lippen, dann reichte sie dem Ossizier mit einem
troftlosen Blick die Hand.

�36 werde Ihnen nie vergessen, Herr von
Barenbuseh, wie gut Sie zu mir in der schreck-
lichsten und fchwersten Stunde meines Lebens
waren. Tun Sie 3bre Pflicht � ich werbe
bie meine tun.�

�Eva Maria«, bat der Hauptmann, fester fi
ihre f6lanle weiße Hand umfassend, �vertrauen

aufs Spiel festen, um uns und unsere treuen
Bundesgenossen bis in die Wurzeln unserer
Kraft zu treffen, standen wir in hartem Kampf,
der sieh bald noeh weiter ausdehnte, als die
Türkei, von den gleichen Feinden bedroht wie
wir, an unsere Seite trat und in jähem Ringen
ihre Weltstellung �6e:te. Da erkannte Eurer
Majeftät Weisheit die Stunde für Bulgarieey
feine alten guten Rechte geltend zu machen und
dem tapferen Lande die Wege zu einer herrlichen
Zukunft zu ebnen. Jn treuer Waffenbrüderfchaft
mit den Verbündeten begann der glänzende
Siegeszug Eurer Majestät in Waffen gerüfteten
Volkes, das unter Leitung feines erlauchten
Kriegsherrn ein hehres Ruhmesblatt na6 bem
aubern in bie Geschichte Bulgariens einfügte.
Um den Gefühlen, die für solche Taten in mir
und in ganz Deutschland leben, sichtbaren Aus-
druck zu geben, habe i6 Eure Majestät gebeten,
die Würde eines preußischen Feldmarfcballs
anzunehmen, und bin mit meiner Armee glücklich,
daß Eure Majeität mit der Annahme aueh in
diesem besonderen Sinne einer der Unseren ge-
worden sind. Mit Gottes gnädiger Hilfe ist
hier und auf allen anderen Fronten Großes und
Bewundernswertes erreicht. s

Gefühle heißesten Dankes gegen den Acmäeh-
tigen empsinde ich, daß es mir heute vergönnt
ist, an dieser historifchen, jetzt durch tapferes
Blut neugeweihten Stätte inmitten unserer sieg-
reiehen Truppen Eurer Majeftäi Hand au drücken
und Eurer Majesiät Wort zu vernehmen, aus
dem der feste Entschluß bervorleuebtet, einen
erfolgreichen, dauerhaften Frieden zu erkämpfen
und unter den Segnungen desselben die im
Sturm des Krieges besiegelte treue Freundschaft
fortzufehen in ebenso getreuer gemeinsamer
Arbeit an den hohen Aufgaben, die uns die
Sorge für die Wohlfahrt unserer Völker aufer-
legt. Mit der festesten Zuversicht fasse au6 ich
diese Ziele ins Auge und erhebe mein Glas,
um zu trinken auf das Wohl Eurer Majefiätz
Eurer Majeftät Hauses, auf den Sieg des ruhm-
gekrönten bulgartschen Heeres und die Zukunft
Bulgariens.

Sie mir! 36 will ja nichts, als 3b: Glück.
Wie eine übermäehtige Gewalt i� es über mi6
gekommen, dieses Gefühl, v0m erften Augen·
bliek an, da i6 Sie fah. Da wußte i6, daß
ohne Sie mein Leben wertlos fein wird, denn
ich liebe Sie, Eva Maria, i6 liebe Sie i«

Sie f6titteite mittrübem Lächeln das Haupt.
»Die Tochter eines Vaterlandsverräters

darf kein deutscher Dffliier lieben. Ach, mein
Gott, n06 kann i6 es ja nicht glauben! Helfen
Sie, retten Sie meinen Vater, Herr von Bären-
busch, und auf meinen Knien wiil i6 es Jhnen
bauten!� 
Sie war vor ihm auf bie Knie gesunken
und streckte flehend die Hände zu ihm auf.

Schon neigte e: fein Haupt zu ihr hernieder,
on wollte er sie wild an fein Herz reißen.

Wenn er jeszt Nachfieht mit dem alten Mann
eht übte, dann würde Eva Maria ihm gehören,

es.mit Seele und Leib. Er fühlte
Und wie ein süßer berückender Traum stieg

es vor ihm auf. Dann aber riß er iich kurz
zusammen und mit finfterem Bild aurüdtretenb,
antwortete er:

»Ein deutscher Ofsizier wird immer, selbst
im Kampf mit seinem Herzen, seine Pflicht tun.
Sieben Sie auf,Gräsin, man kniet nur 00rG0tt.�

Mühfelig erhob sie sieh. Ein paarmal itrich
sie fieh mit der Hand über die weiße Stirn,
über das leucbtende Haar, dann sagte sie mit
unheimlicher Ruhe:

»Sie haben recht. Jch möchte Sie ni6t
anders, als Sie find. Darin besteht ja unseres
deutschen Reiches Stärke, damit werden wir
siegen, daß jeder an seinem Platz steht, und
jeder seine Pflicht kennt. Deutfeher Lebenswille,
deutsche Männliehkeih deutsche Taten werden
egen. Ungeheures muß und wird unser beutf6es

Volk vollbringen. Da kommt es ni6t darauf



Ungeeherimte
vom Großen Haut-ignoriert.

Wtb. Amtl. Großes Haupiquartiey 22. Januar.
Biesilicher Kriegsschouplate

Südösilieh von Ypern zerstörten wir durch
eine Mine die feindltehen Gräben in einer Breite
von 70 Metern.

Unsere Stellungen zwischen der Mosel und
den Vogesen, sowie eine Anzahl von Ortschaften
hinter unserer Front werben vom Feinde ergeb-
nislos befeboffen.

Oestlicher Ktiegsschauplaip
Bei Smorgon und Dünaburg Artilleriekämpfr.

Baltan-Kriegssrhauplatz.
Nichts neues. 

Oberste Heeresleiiung.
Wtb. Amtl. Großes Hauvtquartiey 23. Januar.

Wesilicher Kriegsschauplate
Bei Neuville, nördlieh von Arras, bemächtigten

sieh unsere Truppen nach einer erfolgreichen
Minensprengung der vordersten feindliehen Stel-
lung in einer Breite von 250 Metern; wir
machten 71 Franzosen zu Gefangenen.
Jn den Argonnen befegten wir nach kurzem
Handgranatenkamvs ein feindliches Grabenftüch

Militärisehe Anlagen östlich von Belfort
wurden mit Bomben belegt.

Die Lage auf dem
Oeftlichcn und Ballan-Ktiezsschauplatz.

ist unverändert. 
Oberste Heeresleitung.

Wtb. Amil. Großes Hauptquartier,24.Januar.
Weftlicher Ktiegsschauplatz.

Rege Artillerie- unb Fliegertätigkeit auf
beiden Seiten.

Ein feindliches Geschwader bewarf Meg mit
Bomben, von denen je eine auf das bisehöfliche
Wohnaebäude und in einen Lazaretthof fiel.
Zwei Zivilpersonen wurden getötet, 8 verwundet.
Ein Ftugzeug des Geschwaders wurde im Luft·
kampf abgefehoffen. Die Jnsassen sind gefangen.
Unsere Flieget bewarfen Bahnböfe und mill-
tärisrhe Anlagen hinter der feindlichen Front.
Sie behielten dabei in einer Reihe von Luft-
kämpfen die Oberhand.

Oestlieher Kriegsschauplaiy
Nördlirh von Dünaburg wurde von unserer

Artilleriel ein rusfischer Eisenbahnzug in Brand
geschossen 
ValkatkKriegsschaupleiz.

Ein von grieehisehem Boden aufgestiegenes
feindliehes Flugzeuggeschwader belegte Bitolj
 Monastir! mit Bomben. Mehrere Einwohner
wurden getötet oder verlegt.

Oberste Heeresleitung.
Wtb. Amtl. Berlin, 24. Januar. Jn der

Nacht vom 22. zum 23. Januar belegte eines
unserer Wafserflugzeuge den Babnhof, Kasernen
anb Dockanlagen in Dover mit Bomben. Außer-
dem haben am 23. Januar naehmittags zwei
unserer Wasserflugzeuge den Luftsehiffhafen in
Hougham  westlieh Dover! mit Bomben belegt.
Starke Brandwirkung wurde einwandsfrei fest-
gestellt. 
Der Chef des Admiralftabes der Mariae.
an, wenn ein einzelnes Lebensschicksal wie das
meine und meiner Geschwister zu Grunde geht.
Aber daß es an dem Verrat ihres eigenen
Vaters verbluten muß, ist ein zehnfaeher Tod.
Das ist es, was mir die Seele zerreist, und
mir mein Leben vergiftet, das mir vor kurzer
Zeit so hold gelacht.�

»Es wird wieder anders werden, Eva Maria.
Noth dürfen Sie ja hoffen.«

»Nein, Sie trösten mich vergebens. Leben
Sie wohl, Raimar, und denken Sie meiner
als einer Toten, denn auch ich � auch ich
habe Sie lieb gehabt.�

Wie ein Hauch nur hatten die Worte fein
Ohr berührt unb, ehe er sie recht zu fassen
vermocht, glitt Eva Marias Gestalt wie ein
liehter Schatten dem Hause zu.

»Sie liebt mich�, jubelte Barenbuseh, ,,sie,
ein herrliehes, deutsehes Weib, das Gott mir
selber ans Herz gelegt.

Herr Gott im Himmel, der du auf die
Hunderttausende herabbliekst, die wie eine lebende
Mauer unser Vaterland umsehirmen gegen
Feindesmaeht und Tücke, fchütze mir auch das
treue deutsche Herz dieser einen, die, wie ich,
im Kampfe zwischen Liebe und Pflicht steht.
Laß sie nicht ftraueheln, laß sie fest fein im
Dulden unb Ertragen, eine echte Tochter unseres
großen Volkes, die, wie jeder Deutsche, bis zum
leisten Atemzuge ausharrt.�

Auf den Knauf seines Schwertes geftügt,
wie betend, stand der Osfizier unter ber Linde,
von der leise ein falbes Blatt nach dem anderen
zur Erde fiel. ·

Jm Osten dämmerte fahl der Morgen herauf.
Mit schwerem Schritt ging die ache draußen

auf unb nieder.
Ja weiter Ferne drshnte der Donner der

Oesleereitiiisciiee Tegesbevitlib
WTB. Wien, 23. Januar. Amil. Bericht.

Russisclser Kriegsschar-Platz.
Auf der Höhe Doleok, nördlteh von Bojan

am Muth, sprengten wir vorgestern abend einen
russischen Graben durch Minen in die Luft.
Von der 300 Mann starken Besatzung konnten
nur einige Leute lebend geborgen werden. Jn
der Nacht von gestern auf beute vertrieben unsere
Truppen den Feind in demselben Raum aus
einer feiner Versehanzungem Nordweftlieh von
Uscieezko ist eine von uns eingeriehtete Brücken-
sehanze seit längerer Zeit das Kamvsziel zahl-
reicher rusfileher Angrissr. Fast jeden Tag kommt
es zu Nat-kämpfen. Die braven Verteidiger
halten allen Anstürmen stand. Südlich von
Dubno griff der Feind heute früh naeh starker
Artillerievorbeitung unsere Stellungen an. Er
wurde mit schweren Verlusten zurückgeschlagem

Jtalienischer Kriegsschauplaix
Am Tolmeiner Brückenkopf, im westlichen

Abschnitte des karnisehen Kammes und an ein-
zelnen Stellen der Tiroler Front fanden Geschütz-
kämpfe statt.

Jm Raume von Fliisch wurde ein Angriss
einer schwächeren feindlichen Abteilung am Rombon-
Hang abgewiesen. Einer unserer Flieger warf
auf Magazine der Jtaliener in Borgo Bomben ab.

Siidöftlicher Kkiegsfchauplaiy
Die Waffenftreckung der Montenegriner nimmt

ihren Fortgang. An zahlreichen Punkten des
Lands wurden die Waffen niedergelegt. An der
Nordoftfront von Montenegro ergaben fieh in
den legten Tagen über 1500 Serben.

Die Adria-Häfen Antivari unb Dulcigno
wurden von unseren Truppen befegt.

Wtb. Wien, 24.. Januar. Nach amtlichen
Meldungen haben« die österreiehisehmngarischen
Truppen gestern abend Skutari befegt. Die
serbische Befahung von Skutari hat sieh ohne
Kampf zurückzezogem Die österreichischmngaris
sehen Truppen rückten gestern auch in Niksiq
Danilovgrad und Podgoritza ein. Die Eniwaff-
nung der Banden vollzog sieh bis zur Stunde
ohne Reibungem
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

v. Höser, Feldmarschall-Leutnant.

Venizelifiifche Verfchwörung in
Griechenland.

Anftistung einer revolntioniiren Bewegung gegen
König Konstantin.

Pallas-est, 21. Januar. »A- Vilag« ver-
öffentlirht eine lange Drahtung aus Salonikh
die besagt: Einer Athener Drahtnaehtieht zufolge
ist die grieehisehe Regierung in den Besid zweifels-
freier Beweise gelangt, daß die Venizelisten
während der Kammerwahlen Vorbereitungen
getroffen hätten, um das Land im geeigneten
Augenblick in Flammen zu fegen. Es wurde
eine revolutionäre Bewegung gegen den König
Konstantin und die grieehisehe Regierung entfacht,
woran Venizelos in eigener&#39; Person allerdings
nicht teilnahm, weil man ihm in vertraulicher
Weise zu wissen gab, daß er beständig unter
polizeilicher Bewachung ftehe, und daß die
Regierung von jedem seiner Schritte unterrichtet
sei. Die Agitation der Anhänger des Venizelos

Gefehütze und Trompetensignale klangen als Mor-
gengruß nach dem stillen Schloß am Vogesenpaß.Il- * 5k

An den Kamin des alten Rittersaales, in
dem rotzüngelnde Flammen prasselten, hatte
sieh der Hausherr zuriickgezogen und rieb sich
fröftelnd die dürren Hände.

Ganz zusammenaesunken hockte er in seinem
Sessel und kein Blick siel auf die alte Frau im
Silberhaar, die ihm gegenüber saß und in die
Nacht lauschte.

Die schmalen Lippen der Gräfin Marbeck
prefzten sieh fest zusammen, die schwarzen Augen
glühten unheimlich in dem weißen Gesiehh

»Ihr seid selber schuld, wenn alles fehl
sehlägt«, nahm sie mit harter Stimme endlich
das Wort. �St. Denis ist leichtfertig unb die
Liebschaft mit dem Förstermädel ist geradezu
absurd. Wenn er, wie du meinst, auch nur
darauf ausging, ihre Hilfe für uns zu ge-
winnen, so hat er, abgesehen von dem Verdacht,
den sein Vorhaben bei den deutschen Offizieren
erregt hat, es dadurch für immer mit Eva
Maria verscherzt.«

»Das ist meine Sache, liebe Mama,« fuhr
der Gras auf. �lieber Eva Maria bestimme ich!"

»Wenn du dich nur nicht verrechnest lieber
Armand. Deine Töchter haben sieh bei den
deutschen Verwandten so überaus selbständig
entwickelt, daß sie mir gar nicht gesonnen
scheinen, sieh, wie es bei uns üblich ist, ver-
heiraten zu lassen.«

»Das wird sieh finden. Jch habe dem
Marquis de St. Denis Eva Marias Hand ver-
sprechen, und sie wird gehorchen, sobald die
Kriegsverwirrnisse zu Ende sind.

Fortsetzung folgt.!

trifft die Regierung nicht unvorbereitet, allein
ihre Aktionsfähigkeit erscheint durch die auf
griechifehem Boden stehenden englisch-französischen
Truppen beeinträchtigt. Es ist von großer
Bedeutung, daß der größte Teil der Nation und
die gesamte Armee es sind, worauf sich der
König bei seiner Friedenspolitik stützen kann.
Die griechisehe Regierung rechnet fest damit, daß
sie der revolutionären Bewegung Herr werden
wird. Die Regierung vertraut auch barauf,
daß im Falle eines Eingreifens des Vierverbans
des die Miitelmäehte mit einer solchen Ueber-
macht austreten werden, daß die revolutionäre
Bewegung in kürzester Zeit unterdrückt werden
würde.
Große Worte des engl. Werbeministers

Rottetdanh 21. Januar. Der Chef des eng-
lisehen Werbewefens, Derby, erklärte im »New-
york Herald«:

Gleiehgiltig, ob der Krieg noch zwei oder
10 Jahre dauern wird, wir halten ihn durch
und werden ihn fortfegen, bis die Deutschen
besiegt fein werben. Die neuen englischen Mann-
sehaften bestehen aus noch besseren Leuten als

Fortsedung in der Beilage.
L o k a l e I.

s? Revision, 24. Januar.  Jnnungsver-
samntlungJ Das Reujahrsquartal der Schuh-
maeher-Jnnung, das in Spiitlitlfs Brauerei
staitfand, eröffnete der Obermeister Herr Heinrich,
indem er die erschienenen Mitglieder begrüßte
und ihnen fürs neue Jahr die besten Wünsche
ausfprad!. Darauf gedachte er des Kaisers,
unserer großen Heerfiihrer und der tapferen
Austern, gab dem sehnliehsten Wunsche aller
Ausdruck, daß der furchtbar blutige Krieg bald
enden und unserem Vaterlande ein fegensreieher
Friede beschert fein möge. Seine Worte klangen
aus in ein dreimaliges Hoch auf ben Kaiser. �-
Jn die Tagesordnung eintretend, wurden zu-
naehst zwei Lehrlinge, die ihre Ausbildungss
zeit kontraktmäßig beendet, freigesprochen. Die
Ueberreichung des Lehrbriefes begleitete der Vor-
figenbe miä beherzigenswerien Worten, die jungen
Leute bes nders ermahnend, sich in ihrem Be·
rufe fort und fort auszubilden, um einstens
recht tüchtige Meister zu sein; auch möchten sie
sich stets durch eine gute Führung auszeichnen.
�- Dem Freifprechen folgte die Aufnahme von
zwei Lehrlingen. Der Herr Obermeifter unter-
ließ es nicht, aueh an sie wohlmeinende Worte
zu ruhten. Sie sollten es niemals an Fleiß
und Aufmerksamkeit bei der Arbeit sowie an
gutem Betragen in der Werkstatt und in der
Schule fehlen lassen. ��� Hierauf vernahmen die
Anwesenden den vom Herrn �bügeln erftatteten
Kassenbericht der Jnnungskasse. Demselben zu-
folge hatte die genannte Kasse im verflossenen
Jahre eine Einnahme von 192,80 M. und eine
Ausgabe von 161,69 M. Dem Reehnungsleger
wurde einstimmig unter Ausdruck des Dankes
Entlastung erteilt. ««- Naeh dem Berichte des
Herrn Dotnnisth betrug bei der Sterbeuniew
stützungskasse die Einnahme 740,83 M. und die
Ausgabe 475 M. Yluch Herrn Dømniskh wurde
mit Dank Entlastung erteilt. �- Die Vorstands-
wahl ergab die einstimmige Wiederwahl der bis-
herigen Mitglieder. � Zu Peüfungsmeistern stahl
für die nächsten drei Jahre wurden gewählt die
Herren Wippich und Paul Halsschild. -� Dem
Jahresberieht pro 1915, erstattet-vom Schrift-
sührer Herrn Lehmann, entnehmen wir folgendes:
Jn der Zahl der Mitglieder der Jnnung ist im
vergangenen Jahre keine Veränderung eingetreten;
die Jnnung zählt sonach 88 Mitglieder. Es
wurden drei General-Versammlungen und eine
Vorstands-Versammlung abgehalten und in
diesen Sitzungen 17 Lehrlinge freigesprochen und
10 ausgenommen. Jm Oktober 1915 ist die
hiesige Jnnung dem Verbande der Schlesisehen
SchubmacheriJnnungen beigetreten und hat an
den Verbandssitzungen zweimal durch den Ober«
meifter teilgenommen.

A  Der Katholische Lehtervereiw war am
vergangenen Sonnabend in Grimm�s Hotel zus
ersten diesjährigen Sitzung versammelt. Er
wurden zunächst Lehrerin Frl. May-Siegen-
dorf und erster Lehrer Herr Schuster��Strehlitz
als Mitglieder vom Vorsitzenden Herrn Haupt-
lehrer Ktamet�Wallendorf aufgenommen. Aus
dem von ihm erstatteten Jahresberichte war zu
ersehen, daß infolge Einberufung von 12 Kollegen
zur Fahne die Mitgliederzahl bis auf 15 seit
Jahresfrist zurückgegangen ist. Troß des kleinen
Häufleins hielt der Verein doch einige Sitzungen
ab � darunter eine gemeinschaftliche mit dem
Evangelisehen Lehrerverein. � Die in diesen
Versammlungen gehaltenen Vorträge boten viel
Lehrreiehes und Anregendes. Wiederholt nahmen
Feldgraue des Standes an den Sitzungen teil
unb berichteten über Kriegerleid unb Krieger-
freud. -� Wie die Kollegen in der Front ihre
Pflicht gegen das Vaterland treu erfüllt hätten,
so auch die Daheimgebliebenen in ihrem Berufe.
Die Lehrer im Felde erfreuten sieh infolge ihrer
Tüchtigkeit, Unerscheoekenheit und Todesveraehiung
der größten Hochachtung ihrer militärisehen Vor«
gefegten, daher die zahlreichen Besdrderungen
zu Ossizieren; dadurch hätte ohne Zweifel das
Ansehen des Lehrerstandes außerordentlich viel

gewonnen. � Etwa 6000 K Ilegen wären be-
reits in Feindesland in die kühle Erde gebettet
worden, nahezu ebenfoviel hätten das Eiserne
Kreuz II. Klasse und 40 das Eiserne Kreuz
l. Klasse erhalten. � Dem vor kurzem ver-
storbenen Kollegen Unterossizier Herrn Sthnpke
widmete der Vorsißende ein ehrendes Gedenken �-
Bei der Vorstandswahl wurden durch Zuruf die
Herren Kramer�Wallendorf  Vorsißender!, Funke
-�Eckersdorf  Stellvertreter!, Srhivatz  Kassierer!
wiedergewählt und die Herren Bitiner �Wallen-
dorf  Sehriftführer! und Sehickfluß�-�Dammer
 stellv. Schriftführer! neugewahlt. � Ase nahmen
die Wahl an. � Nachdem sodann zwei einge-
gangene Schreiben von Kollegen, von denen der
eine in dem Argonnerwalde kämpft und der
andere auf dem Truppenübungsplatze Lamsdorf
sieh befindet, verlesen worden, wurde beschlossen,
allen im Felde stehenden Kollegen des hiesigen
Vereins wiederum ein Liebespaket zu schicken. �-
Eine Sammlung für die Angehörigen kriegs-
verletzter oder gefallenerAmtsgenossen hatte sich
der Beteiligung sämtlicher Anwesenden zu er-
freuen. � Die nächste Sitzung findet am 19. Februar
statt. � Nunmehr fand eine Feier des Geburts-
tages St. Majeftiit des Kaisers statt. Der
Vorsitzende hielt eine tiefempfundene pairiotifche
Anspraehn indem er den Kaiser als einen über-
aus geistvollen Herrscher mit weitsehauendem
Blick schilderte und kurz der Segnungen gedachte,
die wir seiner rastlosen Tätigkeit ��- auch fegt
in dem gewaltigen Kriege � zu verdanken haben.
� Jn das auf Allerhöchst denselben ausgebracht:
Hoch wurde begeistert eingestimmr.

�  .,Des Gold in die Reichsbonk.«! Ost
schon iit die Mahnung ergangen, den Goldbe-
stand der Reichsbank vermehren zu helfen.
Letzteres ist umso notwendiger, als Franzosen
und Engländeez die anfangs uns der Gold-
sammlungen wegen verlacht haben, fegt unge-
heure Anstrengungen machen, ihren Banken
möglichst viel Gold zuzuführen. � Es ist eine
bedauerliehe Tatsache, schreibt die Zeitung »Bund
der Landwirte«« daß leider Goldgeld im Werte
von Hunderten von Millionen Mark sich auch
fegt now, nachdem der Krieg schon über 16 Monate
tobt, in privater Hand befindet. Bedauerlieh
aus zwei Gründen, einmal weil das Vaterland
das Goldgeld braucht, und zweitens, weil sieh
mit diesem Zurückhalten des Goldgeldes so-
viel Kleinsinn und falsche Eigensutht verrät.
Sollien wirklich die Daheimgebliebenen nicbt zu
diesem Opfer � das tatsächlich gar kein Opfer
ift � bereit sein, trotzdem unsere Soldaten
Tag für Tag draußen vor dem Feind ihr Leben
einsehen? Man kann nur annehmen, daß noch
nicht alle Bevblkerungskreise genügend aufgeklärt
find. Es sei deshalb noch einmal der Mahn-
ruf an alle Einsichtigeren gerichtet, in der Auf-
klärungsarbeit nicht nachzulassen und bei jedem
einzelnen, der noch in Frage kommen könnte,
auf Herausgabe des Goldgeldes gegen gleich-
weriiges Papier oder zur Einzahlung in die
Genossenschafts- oder kommunale Sparkasse zu
dringen. Dabei mag der Hinweis angebracht
fein, daß sich der einzelne mit dem Zurückhalten
des Goldgeldes je länger je mehr felbst schadet.
Gehen ihm doch die Zinsen verloren, ganz ab·
gesehen von der Gefahr des Verlustes durch Dieb-

oder auf andere Weise. Wer fegt aber
an feinem ausgespeicherten Goldgeld irgendwelche
Verluste erleiden sollte, dürfte zu dem Schaden
noch den berechtigten Spott haben.

-� Namslaner Lichtspielr. Die Expreß-Film-
Com. in Freiburg bringt Original-Kriegsberichte
nicht in wöchentlich zufammengestellten Einzel-
fzenen, sondern als aeschlossenes Ganzes, die
ben Titel fahren »Mit der Kind-Komm imWeltlrieg«. ·

Zu jedem derartigen geschlossenen Film wird
auch ein Vortragstext geliefert, der während der
Vorführung abgelefen wird. Sehr großen Er-
folg hatte mit dieser Methode die Stetiiner
»Urania«, die mit dem Serienfilm »Die Durch-
bruehssehlaehten in Galizien« in einer Woche
8458 Besucher zu verzeichnen hatte. Diesen
Film unb »Das deutsche Volkslied«, ein
musikalisches Lebensbild in zwei Akten, die bild-
liebe Illustration zu 45 unserer besten und be-
kanntesten Volkslieder, welche überall großen.be-
aeisterten Erfolg hatten, bringen die Namslauer
Liehtspiele am 31. Januar und l. Februar zur
Vorführung. Da beide Filme für Kinder ge-
stattet sind, werden auch in den Nachmittag-
vorsührungen Kinder Zutritt haben. Wir möchten
schon fegt barauf hinweisen und Herrn Grimm
ein volles Haus wünschen.

� Von maßgebender Stelle wird darauf
aufmerksam gemacht, daß sieh einzelne Leichen-
Ueberführungs-Jnftitute in unangenehmer Weise
an die Angehörigen unserer gefallenen Krieger
berandrängem um sie zur Ueberführung der
Leichen zu bewegen, auch das Publikum zum
Teil unter Vorspiegelung falscher Tatsachen
maßlos überieuern.

Wenn z. B. ein solches Institut sich durch
die Mitteilung empfiehlt, »daß es in der Lage
sei, die erforderlichen Genehmigungen ber Militärs
und Zivilbehörden aus schnellstem Wege zu be-
schaffen, weil es mit diesen bereits feit längerer



seit in Verbindung siehe«, so in demgegenüber
darauf hinzuweisen, daß weder bei Etappen-
inipektionen noch bei anderen Behörden Gesuche
eon Firmen usw. rascher erledigt werden, als
die von Privatpersonen.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam ge-
macht, daß eine Inanspruchnahme von Be-
erdigungsinstituten zu Leiehenübersührungen in
keiner Weise vorgeschrieben ist.

Ja einem Angebot heißt es, die Firma be-
ansprurhe für ihre Bemühungen 325 M., in
welcher Summe die Kosten für die Beschaffung
der Dokumente, die Ausgrabungsarbeitem deren
Ueberwaehung an der Begräbnisstätte durch
einen erfahrenen Fachmann, das Einsargen der
Leiche in Gegenwart eines Kriegsgeriehtsrats
oder Offiziers und die Bahnfahrt vom Etappen-
hauplort bis an die deutsche Grenze inbegriffen
ieien; nicht inbegriffen seien die Kosten für den
Transport von der Begräbnisftätte bis zum
Etappenhaupiort  im Wagen oder Auio!. Die
Beschaffung eines Holz- und Zinksarges würde
übernommen.

Hierzu wird bemerkt, daß die Beschaffung
von »Dokuinenten« garnicht nötig iß. Ein
Ueberfühtungsgesueh mit genauen Angaben über
das Grab  Skizze! genügt.

Die Ausgrabungsarbeiten verursachen keine
Kosten, sie werden durch Landsturmleute oder
Zivilgefangene besorgt. Die Ueberwachung durch
einen �erfahrenen Vertrauensmann« ist daher
ganz überflüssig. Für die· dlnwesenheit eines
Kriegsgerichtsrats oder Osfiziers hat die Firma
nicht zu sorgen. Ein Dransport bis zum
nächsten Eiappenhauptort oder Etappenort ift
nicht notwendig. Die Leiche wird der näehsten
Bahnstation zugeführt. Die Bahnfahrt bis zur
deutschen Grenze ist frachtfrei. Ein Holzsarg
ist garnicht erforderlich.

Da in der Summe von 325 M. die Fracht-
kosten des Transports nicht enthalten sein können
 fie betragen z. B. von Herbesthal bis Berlin
allein 300 M.!, so Bellen jene 325 M. lediglich
die Forderung der Firma dafür dar, das; sie einen
Begleiter hinanssehickh der vollständig überflüssig ist.

Wenn schließlich eine Firma behauptet, »die
Anwesenheit eines Familienmitgliedes zur Fest-

stellung der Jdentität sei zwar zulässig, aber
nicht unbedingt erforderlich, weil die Iiilitärbes
hörde diese Feststelung übernähme«, so ift dies
unrichtig; naeh Gen.-Quart.-Verf. vom 11. 1. 15
ist die Anwesenheit gkliildsätzlich zu fordern.

An der Hand dieser Beispiele ist zu ersehen,
was von solchen Jnstituten vielfach versprochen
wird, und wie gering die Leistungen in Wirk-
lichkeit sind. Vorsicht ist daher bei allen der-
artigen Angeboien am Blase.

� Verein fiir Kriegswohlfahrt in Armee
und Mariae. Unter dem Protektorat St.
Kaiserliehen Hoheit, des Deutschen Kronprinzem
ist in Berlin ein Verein ins Leben gerufen und
ins Vereinsregister eingetragen worden. Der
Verein hat fiel! die Aufgabe gestellt, die Kriegs-
woblfahrt in der Deutschen Armee und Mariae
zu fördern, wofür er die staatliche Genehmigung
erhalten hat und trägt den Namen »Feldgrau
1914/ 15", Verein für Kriegswohlfahrt in Armee
nnd Mariae, Berlin W. 9. Den Vorsitz führt
S. Ergeben; Generalleutnant von Gersdorsz
ftellvertretender Vorsitzender ist Konteradmiral
Kalau von Hofe; Schatzmeister Oberst Kalau
von Hofe; Schrififührer Oberft ron Witzlebew
und Beiratsder Gesehichtsnialer G. Adolf Stoß.

Die verfügbar werdenden Mittel werden bei
der Deutschen Bank -in Berlin hinterlegt und
Or. Kaiserliehen Hoheit, dem Deutschen Kron-
prinzen zum Besten der Deutschen Armee und
Mariae überwiesen.

Jeder Deutsche männlichen oder weiblichen
Geschlechts kann Mitglied des Vereins »Feld-
grau« gegen Zahlung eines einmaligen Bei-
trages von 1,50 M. werden. Dafür erhält
jedes Mitglied eine Denkmünze mit dem Bild-
nis des Kronprinzen, eine Mitgliedskarte und
die erste Lieferung des künstlerisch ausgestatteten
Buches ,,Feldgrau im Weltkrieg 1914/15�,
außerdem wird jedes Mitglied in die Listen des
goldenen Buches eingetragen, welches St. Kaiser-
iichen Hoheit dem Deutschen Kronprinzen zum
Andenken an die größte Zeit Deutschlands über-
reirht wird. «

Anmeldungen sind an den Scbriftführer Herrn
Oberst von Witzlebem Berlin W. 9, zu richten.

Bekanntmaehnng
Zur Förderung der Lieferung von Gerste und Hafer zur Beschaffung der Heeresverpflegung

darf nach der Vundesratsverordnung vom 17. Januar er» die am 19. d. Mts. in Kraft getreten
ist, eine besondere Vergütung gezahlt werden, die für die Tonne

1. wenn die Gerste und der Hafer bis zum 29. Februar 1916
verladen ist, 60 Ma

beträgt: 
einschließlich geliefert oder

rk,
2. wenn die Ablieferung oder Verladung in der Zeit vom 1. März bis I5. März einschließlich

erfolgt, 30 Mark.
Soweit im Besitze von Landwirten befindliche der Enteignung unterliegende Vorräte an

Gerste und Hafer nicht bis zum 31. März 1916 freiwillig dem Kommunalverband zur Abnahme
angeboten werden, wird im Falle der Enteignung der Uebernahmepreis um 60 Mark für die
Tonne gekürzt. 

Der �l « AD L944 «- [An Sohne, Rezierungsassessoin

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch weiter veröffentlicht.
Namslau, den 22. Januar 1916. Der Magiftrat Sonnig.

Eöefanntmaebnng.
Zur Beachtung bei der Lohniniillerei.

I. Bei Einlieferung von Brotgetreide hat der Mahlgast sofort die Mahlkarte vorzulegen.
2. Der Müller hat die Mahl-Karte zu prüfen und festzustellen, welche Verbrauchsnienge

an Vrotgetreide dem Mahlgast für den laufenden Monat noch zusteht.Hierauf bat er das ein-
gelieferteGetreide zu wiegen und die den Verbrauchssatz überschießende Menge dem Mahlgast sofort
zurückzugeben. 
als auch der Mahlgast sirafbar.Verbleibt überfchießendes Getreide in der Mühle, so macht sieh sowohl der Müller

3. Liefert ein Mahlgast neben seinem Getreide noch solches für andere Verbraucher in
der Mühle ein, so hat er von diesen Verbrauchern die Mahlkarte mit vorzulegen.

4. Das  bewirbt des eingelieferten Getreides ist seitens des Müllers sofort in die Mahlkarte,
in die hierfür vorgesehenen Spalten, mit Datum und Unterschrift einzutragen.
Mahlkarte dem Mahlgast wieder auszuhändigem
über die eingelieferte Getreidem .

Darauf ist die
Die Eintragung gilt zugleich als Quittung

enge
5. Bei Wiederabholung des Mahlgutes hat der Mahlgast die Mahlkarte wieder mit

zur Stelle zu bringen. Nach Vorzeignng derselben nimmt der Müller die Aufrechnung im Block-
heft vor und händigt die Abrechnnng, die Mahlkarte nnd das Mahlgut dem Mahlgast wieder ans.

6. Die Mahlkarte muß am Sehlnsse jeden Monats dem Ortsaussehuß zur Kontrolle
vorgelegt werden.Bei Unterlassung macht sich der Jnhaber strasbar.

Wird die Vorlage der Mahlkarte beim Ortsausschuß mehr als einmal unterlassen, so
verliert sie ihre Gültigkeit, und der Müller darf-auf eine solche Karte Getreide zum Vermahlen
nicht abnehmen. 

N a m s l a u , den 14. Januar 1916.
Der KreisansschufkSehne, Landratsamtsverwalted

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch veröffentlicht
N a m s l a u , den 22. Januar 1916. Der Magiftrat Schuh.

Bekanntmachunip
Aus Anlaß des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und Königsxbleiben die städtisehen

Büros und die Stadt-Haupt- und Sparkasse am
Donnerstag, den 27. Januar d. Ja,

mit Ausnahme der Zeit von 11 bis 12 Uhr Vormitttags aeschlossem
N am s lau , den 24. Januar 1916. Der Magifirat Schuh.

An Spenden für Weihnaehtspakete
und; ein von:
Modler, Gutsbesitzer, seinem 20�� «»
Frau von Busse, Groß Marchwitz « 10,� -
Bennecka Rittergutsbesitzen Strehlitz 100,-� -
G. Pacully, Rittergutsbes Vankcvitz 100,-�· -
MusehneyRittergutspäehten Eckersdorf 50,� -
Jaenicka Gutsbesitzer, Neu-Wilkau 20,� ·
Güterdirektion Schwirz 20,�-� -
Mittel, Rittergutsbesitzetz �aumig, 5,- =
Organe, » Krickau 10,�
Hermanm Christian, Gutsbes. Strehlitz 10,�� -
Dinter, Majoratspächteiz Minkowsky 20��
Lübbert, Rittergutsbesiizey Jauchendorf 30,�- -
Skupin, Gutsbesitzer, Ellgnth 10,

u

Gollnifch, Mahle-konisch Auster: 20,: .
Scholz, Rittergutsbesitzey » 50,- -
Gelei- Gutsbesitzeiy Friederikenhof 6,� -
von Garnier,Generalleutn. z.D., Berlin 30,- =
Macziejewskh, Gutsbesitzen Riemberg 10,� =
Stadt Neichthal 60

N a m s l a u . den 13. Januar 1916.

Der Wortlaut!

und Tante

Um stilles Beileid bitten

Amtsrat Ruhe, Wallendorf 300,�- -
W. Apfeld, Hohen Wilkau 10,�� -
Skupin, Hönigern 10���� ·

Der Ertrag der Sammlung beträgt
herzlichen Dank.

. Sonntag, den 23. Januar 1916, nachmittag M« Uhr, verschied
nach kurzem, schweren Leiden im Alter von 64 Jahren 11 Monaten
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter; Grossmutter, Schwester, Schwägerin

Frau Bauergutsauszüglerin

Luise Ente-ich
geb. Geratenborg.

die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Gross-Marchwitz, im Januar 1916.

Die Beerdigung �ndet Mittwoch, den 23. d. Mts., nachmittags 3 Uhr
in Gross-Marchwitz statt.

Wohlfahrtsqdostkarten
zum Besten

der Hriegsfürsorgcz
0. Opitische Buchhandlung

an die im Felde stehenden Kreisangehdrigen gingen
Ackermanm Ober Wabnitz 8,� -
Rramer, �ßailenborf, ges. Spenden aus
Gut und Gemeinde Wallendorf 116,80
Frau E. Noske, Glausehe 20,�
Frau Schindlen Vrzezinke 20,�-
Freiherr F. von Sanrma, Steinersdorf 100,�
Schuster, Lehrer, Strehlitz, ges.Spen-

den aus Strehliz 2 und 3
Frau Gräfin Henckel v. Donnersmarck

Grainbsehüz 40,-
Gemeinde Michelsdorf 22 �
Golibrzuch, Johann, Gutsbes Hennerss

Dorf 5,�- -
Siholz Steg-Rat, Breslau 20,�
Langnen Gutsbes. Deutsch Marehwitz 20,�
Gemeinde Böhmwiy ges. Spenden 3b,50 -
Kautschuk - Abrechnungsstelle - Entmut-

sainmelstelle Neuenhagen f. ges. Gum. 525,- =

&#39;-��3

U!

Nebelung, Geheimrat, hier 25,�- -
Gemeinde Simmelwitz 29,75 -
von Leach, Rittineiftesey Lorzendorf 50,� -

bis jetzt 7294,21 M. Den Gebern

Der Vorfitzenda Sohne, Landratsamtsverwalter.

Bekanntmachung
Yrikäßkich des Geöurtskages sit. Zikajestäi findet
Donnerstag, den 27. Januar cr

__ vormittag 972 Uhr «
m der gdynagoge Goiiesdienst statt.

der sinnigen-Gemeinde.

Zum Kirchgang am
Geburtstag Sr- Majefliit des Kaisers
tritt die Gilde Donnerstag, den 27. d. Mts.,
früh 8&#39;/a Uhr im Vereinslokal an. Vollziihliges
Erscheinen erwartet 

der Schiiizennieisten
J. V.: Heinzeliiianin

o o

Klavierspieler,
 Herr oder Dame! welcher flott vom Blatt
spielen kann, zu den Kinovorsührungen gesucht.

Grimm�: Hotel.

Blume-lau r: Iteichthcck
Telefoii 224. Ring 72.

T l ! &#39; J
Schüizengilde Revision. Vorsichtt

Geruchfreie Schuh-
creme ist abfärbeiis
de Wassercreniel
Vetfchmiert die
Kleider. Kaufen Sie
nicht abfiirbenden
Oel-Waehsleder-

Sofortige Lieferung, auchSchuhfett Tranolin und
Tranledersett

Bekamitmachnng
Zum Zwecke der Aufnahme in die Jmpslifte pro 1916 fordern wir alle Eltern, Pflege-

eltern und Vormünder von Kindern, welche im Jahre 1915 iiicht in Namslau geboren find,
zur Zeit aber hier ihren Aufenthalt haben, auf, diese und auch etwa früher gebotene« noch nicht
mit Erfolg geimpfte Kinder zur Vermeidung der gesetzlichen Strafe sofort, spätestens bis
30. Januar d. Js. im Stadtsekretariat anzumeldem

Einer Anmeldung der in Namslau gebotenen Kinder bedarf es nicht.
Namslau, den 24. Januar 1916. Die Polizeiverwaltiinp S eh nlz.

Yadiscijen Haut-Maja,
soweit Vorrat reicht. Naehsendeii kaum noeh «· �.»sp
°��������- Schöne keimkräftige - sen-»k-nene Seradellcy SchlcsKlee n. 

Lampeiifchirine
Iiitstiie ieetsühierpleieir.
Fabrikant: Carl Gentney

Güter-innen.

Timoteh Saat· n.Fntter-Hafer
»Ob« H. Kristin. �M... o. »«



Krieger- BE Verein
Namslau.

Feier des deluusnnessndduiustdl 
des duisers

Sonntag, den 30. Januar 1916,
abends 8 Uhr,

im Gr1mm�schen Saale.
Anzug: Vereinsanzug mit Abzeiehen ohne Schärpe.

Am gleichcn Tage findet in demselben Saale
um 4 Uhr nachmittags Generalprobe
statt, zu welcher für die Angehörigen der Kame-
raden Eintrittskarten am Sonnabend, den 29
b. Mir» nachmittags von 1-6 Uhr bei Herrn
Kameraden Freyer ausgegeben werden. Kinder
unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

Am Donnerstag, den 27. d. man,
wird zwecks Teilnahme am katholischen Fest-
gottesdienft vormittags um 8% Uhr, am
evangelischen um W« Uhr im Weber�fchen
Garten angetreten. Anzug wie oben.

Mit Rücksicht darauf, daß der Vierteljahrs-
Appeli diesmal ausfällt, Einzahlung der Bei-
träge am 30. d. Mts., abends von 7�/2 Uhr an.

Namslau, den 24. Januar 1916.
Der Vorstand.

Schutz, Oberleutnaut d. L. a. D.

einst-un Linn-in
Grimms Hotel.

Sonntag, den 30. Januar ist der Saal
für den Krieger-Verein refervierr

Montag, den 31. Januar, nachm. 4 Uhr
Kindervorftellung.

Montag, den 31. Januar, abends 8 Uhr.
Dienstag, den 1. Februar, nachm. 5 Uhr

Kindervorftellung.
Dienstag, den 1. Februar, abends 9 Uhr:
=nu dur Kinn-Kamera im WuIIInried:_-_-_

�IIIH IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III HIIIIIIIIII
mit Vortragstext und

�Ilns dunlddsu Idllnslnud.�

Gemischtes Vogelfutter, Hauf,
Glanzkorm Rübsen, Sonnen-
blumensamen, gefkhälten Hafer
Will« II. Krisen:

Ratten-
Vertilgungsmittel.

: Im! gesamten! .
 n». s;  n

Oscar Titze,
Germania-Drogerie.

; Stets fkisch gerufen« E
1:: Kaffees m.
« in befter Qualität t
« zu Jlageøpreisen z»
, empfiehlt «
« Heinrich Preyer «
Ä Ring, im Rathause. L

4.

c. Sturntbeschtviirung von . . . . . . . . . . . . . . . ..
d. Reiterlied von . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·.

3. 
Marfchquartett aus:

Erim, seine

Programm
für die WohltätigkeitsVerstellung

am Freitag, den 28. Januar 1916

in Grimms Hotel.

Prolog
 gefprochen von Fräulein Räte GtiigetJ

Wcerliimmige Soldatenkyore
· Leitung Herr Kantor Arnald!

a. Kaiserlied von . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..
II· Wasfeutanz von . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

u Yindenburg
»Wenn zwei Hochzeit machen," von Kollo  gefangen von

Herren Zahn, Aruns, Rein und Tufchoff!

Musiol. 
Kreuzer.

Wierliimmige Sotdatenkljiire
 Leitung Herr Kantor Arnald!

Donner. 
Thema.

»Im Zeldquattien
Sdldateulied von . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Konrad Ramrath

 gefungen von Frau Gräsern!

s. ,, !Eine Konferenz in GiriekiienlandR
P e r f o n e n:

Dei: Deutscht . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Der Grieche . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Der Franzose . . . · . . . . . . . . . . . ..
Der Engländer . . . « . . . . . . . . . . . .

Lebende Bilder.
a. Waffenbriider fiir heut und immerdar!
b. Abschied des Landsturiuneannes
e. Heiiuatloä

10 �Minuten Berufe.

s· »Aus« neuer
Schwank in einem Alt von A Laufs.

Personen:
Kurt von Brockhaufem Oberleutnant . . . . . . . ..

Frau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Hugo von Behrens, Gerichtsassessor . . . . . . . . ..
Jochen Sohnes, Burfche . . . . . · . . . . . . · . . . . ·.
Fannh, Stubenmädchen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Aenderungen im Programm vorbehalten.
Preise der Plätzeültifervierter Pl. 2.00 M., 1. Pl. 1,00 M» Stehvlatz 0,50 M�

J&#39; Bemerkungen in der G. Dpitksehen Buchhandlung. T
Etasseneröffnung 6�/= Acht:

I

Bursche«

Herr Seholz
Herr:Törmer.

Herr Brutus.

Herr Zahn
FrL maßlos.
Herr Schatz.
Herr Hehdenianm
FrL Feuereifem

Zlinfang 7 Licht.

Menzel und von l.engerke�s

ianiiniriscliajtiiclie Kalender.

Telephon 224.

I. Teil  Taschenbuch! gebunden.
II. Teil  Jahrbuch! geheftet.

Ausgabe
mit einer halben Seite
weise Papier pro Tag

In Leinen gebunden 2.50 M.
In Leder gebunden 3.00 M.

_ Familien-Kalender �n.
E» Abreiss-Kalender �:

weiss

emp�ehlt die

0. dniddsdne Bundruskenei und Buchhandlung, dunslnu.
Gegründet 1846.

Ausgabe
mit einer ganzen Seite

Papier pro Tag.
In Leinen gebunden 8,00 M.
In Leder gebunden 4,00 M.

Telephon 224.

K e

-,Kreuz-Pfeinkig-Marken«.
Jeder Pfennig hilft die Wunden unserer Krieger heilen.

zu Hasen. in der
Ziekdpolikartongz Dizriefe u. starker!

Opit�sehen Buchhandlung.

sei-sie
empfehlzititsctilstiävätiiessliches
Kaisers Brust-

ÜIIPIIIIIBIIBII
mit �den 3 Tannen.�

neben sie
gegen

Heiferkeih Verschleimnnw
Katarrlh schmerzenden Hals,
KenCthufteu, sowie »als Vor·
benguna gegen Erkiiltuugem
daher hochwilllommen 

jedem Krieger!
6  not. hegt. Zeugni e vonUerzten und Pr baten

Krieg ackuii .,lein Poete-
Zu haben in speiset-n sowie bei:

Carl Grimm
Hohenzollern-Drogerie- 
Robert Lieht

0. Faltin Nac litt,
Ihlurawkl,

a,F: 
n6F! 
H 

H: 
U�

O O
Zwei Lehrlinge,

welche Lust haben, die Klemvnerei zu erlernen,
können sofort oder Ostern in die Lehre treten.

R Drechsley Klemvnermftn

Einen Lehrling
v. bald oder Ostern und einen kräftigen

Laufburfkheu
zum baldigen Antritt sucht

HohenzollerwDrogerie 
G. Grimm

Namslam Krakauerftr. 11.

Zwei Lehrlinge
können bald oder Ostern in die Lehre treten.

» Engen Bautz Söhne,
Sattlerniftr. und Summer.
Versetzuugshalber

eine· mittlere Wohnung bald oder fväter zu ver-
mieten. Kvbiuiey Bäckermstr.

Das Hechparterre
Langestu l5, enthalte-ed 4 rein. 5 Zimmer,
2 große Re�er, große Küche usw» Leucht- und
Kochgas, ev. Badeeinrichtung vom April zu
vermieten. Näheres im Hause.

Eine Wohnung
zu vermieten. Krakanerstrafze 27.

ßmri Ztuben nnd Itiiiklie
mit Gas zu vermieten nnd 1. April zu beziehen.

Klosterstrasze 86.
Klosterstrasze 3 ist eine ·

DretztmmewWohuung
bald zu vermieten.

Ein Laden mit großen« Schaufenster
nnd angrenzender Wohnung bald zu vermieten
und I. April zu beziehen.

Tischler Knorr.

g Kicilillrahe 8a
ist eine Wohnung zu vermieten, entweder ganz
oder geteilt und 1. April zu beziehen.

Iivei mittlere Stuben
mit Zubehbr per bald zu vermieten und I. April
zu beziehen. Ring 22.

Zwei gruben
part. find zu vermieten. Langestrasze l8,

bei Drechsley Klempnermstn

Markte-reife der StadtNase-statt.
Vom 22. Januar 1916.

sit-sites. mittlerer. Richtigste-
« 4 »« 4 «, 4

Weizen 100 Kil. �- � � �- � --
Roggen s �- � � �� � �-�

erfte - � �- �� � � -
Hafer - � �- � - �- �-
Erbfen - � � �- -�� � �
Kartoffeln - neu 5 50 � � �� �

Heu - 12 � -�- � 11 �
Stroh - 5 � � �� 4 50

Butter � klingt.! 4 20 �� � � �
Idedn seitens«



diejenigen, die sieh bei dem Rückzug bei Mons
und dem Vormarsch an der Marne mit Ruhm
bedeckten. Mann für Mann sind mehr wert, als
die Soldaten, über die Deutschland jetztverfiigh  l l!
Lord Derbh glaubt nicht, daß die Annahme des
Diensipsliehtgesetzes einen Aufruhr in England her-
beiführen wird. Die Arbeiter seien in ihrem
Herzen einig mit dem unersehiitterliehen Entschluß,
den Krieg zu einem siegreiehen Ende zu führen.
Eine der sehwierigften Fragen sei es gewesen, die
Bergarbeitey Eifenbahm und Dockarbeiter an
der Dienstannahme zu «verhindern«. Der Zuzug
der Freiwilligen sei befriedigend gewesen und
müsse Deutschland davon überzeugen, daß Eng-
land nicht zu besiegen sei. Bezüglich des Wider-
standes gegen die Dienstpflicht in  Parlament
sagte Derbh: Wenn der Erzengel Michael mit
einem vollkommenen Mobilisationsplan vom
Himmel heruntersteigen würde, würde es immer
noch einige Parlamentarier geben, die etwas
daran auszusetzen hätten.

Ueberraschung in Italien.
Lugano, 22. Januar. Die gestrigen Meldungen

der ,,Agenzia Stefani«, wonach Montenegro den
Kampf wieder aufgenommen habe, haben natür-
lich in ganz Italien den größten Eindruck ge-
macht. Die Form der Nachricht läßt keinen
Zweifel daran aufkommen, daß fie wenigstens
teilweise der Wahrheit entspricht. Aus den Be-
merkungen der meisten Blätter, namentlich der
nationalistiscbem gewinnt man den Eindruck, daß
die neueste Wendung der Dinge in Montenegro
durchaus nicht gelegen kommt. Jtalien wird
aufs neue vor die Frage gestellt, ob es Monte-
negro helfen solle oder niehtz zum mindesten
wird eine Unterstützung mit Waffen, Munition
und Lebensmitteln notwendig, die große Gefahren
auf dem Transport über das Meer bietet,
während man sieh schon mit dem Gedanken des
Endes des albanisrhen Abenteuers vertraut ge-
macht hat.

Vergebliches rnssisches Bemühen in
Ruenäniem

Budapcsh 22. Januar. Der »Pester Llohd«
meidet aus Bukarest: Der russisehe Großsürst
Dort« hat, nie sich jene herausstellt, nieste von
dem erreicht, was er in Rumänien angestrebt

N a m s l a u � Dienstag, den 25. Januar 1916.

hat. Jn der russischen Gesandtscbast gab es
wohl einige Höslichkeitsbesuehh aber der König,
der auf der Jagd weilte, empfing den Groß-
fürsten nicht. Es hat auch keine Zusammen-
kunft des Großfürsten mit dem König stattgefunden.
Das Scheitern des fünften Durchbruchss

versuches der Rassen.
Berlin, 22. Januar. Der »Boss. Ztg.« wird

aus dem Kriegspressequartier :vom 21. Januar
gemeldet: Auch der fünfte Durchbruehsversuch
der Russen im Raume von Toporontz ist völlig
gescheitert. Nachdem alle mit großer Tapferkeit
geführten Vorsiöße nur das Ergebnis hatten-
die Verluste ganz gewaltig zu steigern und in
die kaum aufgestellten russischenVerbände neuer-
dings klafsende Lücken zureißen, wurden die An-
grisfe schwächer, um sieh schließlich gestern und
heute früh auf Kanonade zu beschränken. Auch
am 27. Tage der Wintersehlaeht ist die Front
der Armee PslanzevBaltin völlig unersehüttert
Der russische Armeebesehl und angeblich auch die
Anwesenheit des Zaren an der Front haben
wiederum den Durehbruch nicht zu bewirken ver-
weht. Die rufstfcben Verluste stnd auf 80000
gestiegen.

Nikitas Treulosigkeit
W. T.-B. Rom, 23. Januar. Die ,,Agenzia

Stefani« meidet: Der König von Montenegro
und Prinz Peter find gestern in Brindisi einge-
troffen. Sie werden die Reise nach Lhon fort-
setzen. Prinz Mirko und drei Mitglieder der
Regierung blieben in Montenegro auf ausdrück-
lieben Wunsch des Leeres, das den Kampf fort-
setzt. Der montenegrinische Ministerpräsidettt ver-
össentlicht dazu eine ansfübrliche Darlegung, in
welcher er behauptet, daß die Wassensiillstands-
verhandlungen mit Oesterreichdlngarn einzig und
allein darauf abgezielt hätten, den Rückzug der
montenegrinisehen Truppen zu sichern. Es sei
sicher, daß der Vormarseh der österreichiseh-unga-
risehen Truppen auf diese Weise um mindestens
eine Woche aufgehalten worden sei.
Die montenegrinifche Armee setzt den:

Kampf fort.
. Saß. Rom, 23. Januar. Meldung der

.tari nach Alessio und Durazzo zu schaffen.

»Agenzia Stefani«. Das montenegrinisehe General-
konsulat veröffentlicht folgende Depesehe, die ihm
aus Brindisi von dem montenegrinisehen Minister-
präsidenten Miuskovie zugegangen ist. Da die
letzte Phase des Krieges in Montenegro weiter
kommentiert wird, würde es nützlich sein, dem
Publikum folgendes mitzuteilen: Der Meinurgk
austauseh mit den österreichischen Militärbehörden
war aus zwei Gründen nötig geworden: 1. durch
den Fall der Lowtcenstellungem die wir zu ver-
meiden gehofst hatten, und 2. durch den Einzug
des Feindes in Eetinje. Die Schritte wegen
eines Wasfenstillstandes zielten einzig und allein
dahin, Zeit zu gewinnen und den Rückzug der
Armee auf Podgoritza und Skutari zu sichern,
um zu vermeiden, daß die übrigen montenegris
nischen Truppem die sich an den anderen Fron-
ten viel weiter von Podgoritza entfernt befinden,
abgeschnitten wurden, sowie um Zeit zu haben,die serbisehen Truppen aus Podgoritza und Stu- 

Es
ist sicher, daß aus diese Weise die österreichischen
Truppen in ihrem Vormarsch um mindestens
eine Woche aufgehalten wurden. Die Blätter
ziehen im allgemeinen mit Absicht herkömmliche
Schlüsse, aber die maßgebenden montenegrinischen
Faktoren werden das Publikum bald über die
Ereignisse, die sich in Montenegro abgespielt
haben, ausklären, Ereignisse, über die das
Publikum unglücklicherweise sehr schlecht
unterrichtet wurde. Die montenegrinisehe Armee,
unter dem Befehl des ehemaligen Minister-
präsidenten General Vukotic, fegte den Kampf
gegen den Feind fort, in der Absicht, sieh mit der
serbisehen Armee zu vereinigen.

Englische Trnpvenlandungen im
Persischen Golf.

Berlin, 22. Januar. Der »Nationalzeitung«
wird von der russisehen Grenze gemeldet: »No
woje Wremja« meldet aus Teheran, daß die
Engländer in den letzten Tagen bedeutende
Truppenmengen in Cosimahasen im persisehen
Golf gelandet haben. Jn der Hauptsache handle
es M; um englisehsindisehe Etappen, die von
Aeghpten und Gallipoli abgezogen worden sind.
Die Truppem die teilweise bereits auf dem Marsch
nach Kut-el-Amara sind, bilden die zwei neuen

Beilage zu Nr. 7 des »Namslauer StadtblattesA

Entsatzheerr. Die Landungen von Truppen und
Material werden sortgesetztu
Gegen die handwerksmäßigen Kriegs-

schreier in Italien.
Anslassungen des sozialdemokratischen ,,Avanti«.

Lugano, 22. Januar. Der sozialistisehe
»Avanti« hat den Mut, das fortwährende Her«
umreisen von Ministerm Dichtern und Literaten
und ihr beständiges Gerede einer schlimmen
Kritik zu unterziehen. Wenn man glaube, da-
mit das Volk zu galvanisieren, so erreiche man
nur das Gegenteil. Welches italienische Publi-
kum könne im Ernst an das glauben, was
Gabriele d�Annunzio von der Bühne des Skala-
Theaters herab verkünde? Wie bald tauche
hinter der Gestalt des Dichters der Schatten
des Geriehtsvollziehers auf und die ganze patri-
otische Jllusion gehe dahin? Aehniieh sei der
Fall, wenn der kleine, runde, schwächliehe Nea-
politaner Salandra seine Teilnahme spazieren
führt. Hat der Ministerpräsidenh sagt das Blatt,
haben denn die Minister heute gar nichts anderes
zu tun, als sieh in den italienischen Städten von
ihren Freunden und Kreaturen feiern zu lassen
und Lächeln und Händedrücke auszuteileni Und
jetzt läßt man sogar die Franzosen Barthou und
Pichon kommen, als ob man damit der Sache
des Krieges diente. Wie mit d�Annunzio, so
wird auch hier nur das Gegenteil erreicht. Denn
die bei solchen wohlvorbereiteten Kundgebnngen
anwesenden Leute ziehen daraus den Eindruck,
daß alle diese unpersönlichen Revaneheherolde
und Kriegsprediger nur darum so sehwatzwillig
sind, weil sie hinter der Front im Sieheren sind.
Was endlich die zahllosen Reden unserer Mi-
nister betrifft, so erinnern sie uns an die leidige
Wahrheit, daß Jtalien das Land der Schwäher
nnd Sehauspieler ist.

Rebellifcher Geist in Indien.
Aus dem Hang, 22. Januar. Die hollän-

disehe EZeitUng »Der Vaderland« schreibt: Von
Zeit zu Zeit erreichen uns Nachrichten, daß die
Völker Britisch-Jndiens keineswegs der englischen
Regierung treu seien. Man bekomme den Ein-
druck, daß etwas vor sieh geht, was in Englcmd



große Unruhe erregt. zourch äußere Einslüfse
wird ein rebellischer Geist unter den von längs
lanb beherrschten Völkern erregt, der sich mehr
und mehr ausbreitet. Die vielen Millionen An-
hänger des Jsiam in Britisch-Jndien stnd in
dem jetzigen Abschnitt des Krieges ein sehr ge-
fährliches Element für England. Jn Schanghai
herrscht in der englischen Kolonie keineswegs
eine ruhige, sichere Stimmung. Einmal fühlt
sich der Engländer offenbar außer Stande, die
verhängnisvolle Entwickelung der Dinge in Jndien
aufzuhalten, und immer mehr kommt er, wenn
auch mit Widerstreben, zu der Ansicht, daß es
ohne weitgehende japanische Hilfe nicht weiter-
geht, aber andererseits bringt er dem Japaner
ein großes Mißtrauen entgegen, und das mit
gutem Grund. Denn solchen japanischen Freund-
schaftsdienst würde John Bnll sicher sehr teuer
bezahlen müssen. Die Entdeckung, daß
Schanghai und anderen chinesischen Orten Men-
gen Waffen und Munition zur Versendung nach
Jndien bereitiagen, trägt auch nicht gerade zur
Beruhigung der Lage bei. Dabei mußten die
Engländer auch noch die Entdeckung machen,
daß das Kriegsmaterial zum größten Teil aus
Japan stammt. Jn Hongiong scheinen vor
wenigen Monaten die dort wohnenden Europäey
Vor allem die Engländey mit knapper Not einem
gewaltsamen Tode entgangen zu sein. Jndische
Kaufleute und Mitglieder der indischen Armee
hatten eine weitgehende Verschwörung eingeleitet,
die nur im letzten Augenblick entdeckt wurde.
Die Engländer sind zwar sehr streng gegen die
Rebellen aufgetreten, aber alle Maßnahmen wer-
den geheim gehalten. Jn Hongkong hat man
ein Freiwillienkorps zur Bewachung der in
Kowloon internierten Deutschen schaffen müssen,
denn den indischen Truppen durfte die Be-
wachung nicht anvertraut werden.
Montenegros Widerstand vergeblich.

Lugano, 23. Januar. Der frühere ameri-
kanische Gesandte am serbischen Hofe, Llohd
Lorillard, ist in Rom eingetroffen und hat, wie
die ,,Stampa« meidet, auf Grund eigener Beo-
bachtung mitgeteilt, daß die Fortsetzung des
Widerstandes durch die Montenegriner an der
Lage nichts ändern kann. Skutari iann einer
Belagerung nicht widerstehen, da es gänzlich an
Geschützen fehlt. Die Oesterreicher beherrschen
bereits die Mündung der Wojana und rücken
vor, ohne ernstlichem Widerstand zu begegnen.

� Als der Gesandte San Giovanni di Medua
verließ, um sich nach Durazzo zu begeben, wo
er sich einschiffte, erwartete man bereits die Be-
sehung der Stadt durch die Oesterreicher. Jm
Süden dringen die Bulgaren immer weiter vor.
Bestiirzung der Jtaliener in Albaniem

Sofia, 23. Januar. Die legten über Griechen-
land hier eingelausenen Nachrichten besagen, daß
die Jtaliener in Vaiona bei der Waffenstreckung
Montenegros vollkommen den Kopf verloren
haben und daß sich ihrer eine ungeheure Auf-
regung bemächtigt hat. Tag und Nacht werden
Vorbereitungen für Truppennachschübe getroffen.
Rings um die Stadt werden Erdbefestigungen
angelegt. Die allgemeine Bestürzung wird noch
dadurch gesteigert, daß sich unter den nordalba-
nischen Stämmen immer mehr die Neigung ver-

i� stärkt, sich den Oesterreichern anzuschließen und
mit ihnen die Serben und Jtaiiener zu vertreiben.

Ein Anschlag auf den Wolkenzug.
WTB. Sofia, 23. Januar. Die Bulga-

rische TeiegraphewAgentur meidet: Am Don-
nerstag haben serbische Banditen auf den Vulkan«-
zug während seiner Fahrt zwischen den Statio-
nen Sitschevo und Sveta-Petka  auf dem jetzt
von bulgarischen Truppen besetzten früheren ser-
bifcben Gebiete! mehrere Schüsse abgegeben.
Diese Missetat hat in der Oeffentiichkeit großen
Unwillen hervorgerufen. Die Presse dringt da-
rauf, daß gegen derartige Banditen ganz beson-
ders strenge Maßnahmen ergriffen werden.

WTB. Bubapeft, 23. Januar. Der Bericht-
etstatter des ,,Pester Liohd« meidet aus Sofia
zu dem Anschlag auf den Balianzug: Der
Gouverneur Tschapratfchikoff war zufällig im
Zuge anwesend. Er ließ sofort halten und ord-
nete die nötigen Maßnahmen an. Der Chef
der Militärverwaitttng General Kutintschefß be-
fahl schärsste Ueberwachung der Gleise und lei-
tete eine strenge Untersuchung ein, von deren
Ergebnis die Härte der Bestrafung aller an der
Bahnlinie liegenden Ortschaften abhängen wird.

Frankreich denkt angeblich an einen
Hanptangrifß

Guts, 21. Januar. Die neuesten Gerüchte
besagen, Frankreich wolle eine Offensive mit
allen Kräften anstreben, weil die öffentliche Mei-
nung aufgebracht werde. Für diesen Fall müßte
endlich die englische Kriegsflotte aus ihrer
Zurückhaltung heraustreten. Unter verschiedenen

anderen soll angeblich auch eine Landung
größeren Stils an der holländischen Küste vor·
genommen werden. Für die Offensive in Salo-
niii herrscht geringe Begeisterung wegen der
großen Schwierigkeiten des Transportes, zumal
in legte: Zeit Gerüchte über neue Typen feind-
licher Tauchboote im Mittelmeer umgehen.
Zehn englische Dampser verschwunden.

Berlin, 23. Januar. Die »Ordine« in An-
eona berichtet aus Kairo über den bereits vor
einiger Zeit gemeldeten Schiffsbrand auf dem
Nil: Die Firma Eook war beauftragt, ihre zahl-
reichen, jetzt stilliegenden Dampfer in Transporv
dampfer umzubauen. Vor einiger Zeit sandte
sie zehn Dampser nach Persiem Bis jetztist sie
aber ohne jede Nachricht von denselben. Sehr
beunruhigt, beschloß die Gesellschaft, eine zweite
Sendung auszuführen, die von einem besonderen
Personal begleitet werden sollte. Vier große
�Dampfer, die mächtigfien der Gesellschafh standen
bereit zur Abfahrt, als sich einige Araber wei-
gerten, mitzufahren. Sie wurden verhaftet. Jn
der Nacht vor der Abfahrt brach aber aufallen
vier Dampsern zugleich Feuer aus, das auch auf
die mechanische Werkstatt und das Hoizlager
tibergtiff. Eine riesige Volksmenge versammelte
sich, um das gewaltige Schauspiel zu betrachten.
Es gelang schließlich den Anstrengungen der
Feuerwehy die Schiffe auf die Mitte des Nils
zu steuern; aber der Schaden beläuft fieb auf
mehrere Millionen Franks.  ,,D. Kriegsztg.«!

Die Opfer von Lille.
Ueber die Beftattung der Opfer des Expivsions-

unglücks in Lille, das, wie gemeldet, von der
Bewohnerfchaft der Stadt auf einen englischen
Anschlag zurückgeführt wird, meidet der Kriegs-
berichterstatter des »Tag«, Karl Rvsner �9.
3anuar!: Nachdem die hingebende Arbeit unserer
deutschen Truppen �in tagelanger Anstrengung
das von dem großen Explofionsunglück haupt-
sächlich betroffene Stadtviertei soweit aufgeräumt
hatte, daß man nunmehr mit der vollständigen
Bergung der unglückliehen Opfer rechnen kann,
hat heute die feierliche Beisetzung der Toten
stattgefunden. Die kirchiiehe Feier war gegen
die Mittagstunde angefeßt, unb ganz Lille strömte
hinaus zu dem unweit des Schauplatzes des Un-
glücks gelegenen Gotteshause, das selbst nicht
Raum bot, um die Trauernden zu fassen, vor
dessen Hauptportale unter freiem Himmel sich die

Einsegnung der Särge also vollziehen mußte.
Aus etwa fünfzehn flachen Wagen, die mit Blumen
reich geschmückt waren, harrten die Toten ihrer
lebten Fahrt, während der Kreis der vielen Zehn·-
tausende, die ihnen das Geleit geben wollten,
immer dichter wurde und die Menge den Plat
und die umliegenden Straßen völlig füllte. Aus
der Freitreppe zur Kirche hatte sich um den zeles
brierenden Bischof die hohe Geistiichieit der Stadt
versammelt. An sie schlossen sich Sängerchöre
und der niedrige Klerus zu beiden Seiten an.
Gegenüber, vor den Särgem standen zunächst
der deutsche Gouverneur von Lille und die Ver-
treter der deutschen Behörden. Sie alle hatten
große Trauertränze mitgebracht, die von Sol-
daten getragen wurden.

Zur Seite dieser Vertreter deutschen Bei·
leides an dem schweren Schlage der die un-
glückliche Stadt betroffen hat, reihten sich die
Spitzen der französischen Behörden und die
Hinterbliebenen und Angehörigen der Toten.
Feieriiche Gesänge der Chöre leiteten die Feier
ein, dann, während von Ferne das Feuer der
Geschütze herübergrollth spraih und sang der
Bischof die Gebete, ehe er in großem Geleite
von den Stufen niederfchritt von Wagen
zu Wagen, von Sarg zu Sarg hintrat und
jedem Toten mit Weihwasser und Weihrauch
seinen Segen gab. Wieder folgten Gebete und
Gesänge, dann ordnete fit!! der Zug zum Gang
nach dem Kirchhofe. Auch auf diesem langen
Wege gaben die Vertreter der deutschen Be-
hörden, die alle in großer uniform erschienen,
waren, den Toten, hinter den Särgen schreitend,
das Geleite. Dann erst folgte der ungeheuere
Trauerzug, dessen weinende Frauen, dessen ernst
bliekende Männer so recht erkennen ließen, wie
schweres Leid dieses Explosionsungliick über die
von deutscher Hand stets so sorgsam gehütete
Stadt gebracht hat, mit wie viel Bitterkeit das
Volk hier der Verbündeten gedenkt. denen es die
Schuld an dem grausamen Schicksal gibt!

Wie ein Hohn klang es dann diesen von den
Deutschen stets mit Rücksicht und Milde behan-
delten Menschen, ais die Engländer � ihre
Bundesgenossem M! nicht scheuten, an diesem
Tage tiefer Trauer Granaten in das Stadtinnere
Lilles zu werfen, die allen kriegerisehen Vor-
gängen an der Front weit entrückte Stadt finnlos
und in blinder Zerstörungswut zu besehießeni


